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In der Flensburger Förde 


- Blick auf die weſtliche Höhe der ſchönen Stadt unferer Nordmart C. R. Diez 
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„Graf Zeppelin“ 


beſtand feine Probe 


Das neue Luftſchiff D. L. 3. 127 
— das größte Luftſchiff der Erde 
hat ſeine erſten Flüge hinter ſich. Auf 
die Vollendung dieſes wundervollen 
Werkes dürfen wir alle ſtolz ſein. 
And das ſchönſte: es iſt für unſer 
Volk erbaut. Auch der „Graf 
Zeppelin“ ſoll wie L. 3. 126 über den 
Ozean fliegen, aber nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren 
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Bild lints: Vor dem Start: 
Der letzte Verſuchsballon zur Erkun⸗ 
dung der Wetterlage ſteigt Sennecke 


. 5 ee 
Langſam gleitet das Schiff aus der Halle 
Bockelmann 


2 > 2 


Von vielen Händen wird es die ſachtanſteigende Wieſe heraufgeführt; zum erſtenmal 
ſieht man feine überwältigende Größe (Länge des Rumpfes 230 Meter) Photothel 


Bild rechts: #8 
Die mächtigen 
Höhenſteuer, aus 
der Halle geſehen 
Fotoaktuell 
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Bild links: 
Die Führer⸗ 
gondel kurz vor 
Aufſtieg des Luft- 
ſchiffes. 

Dr. Eckener (X) hat 
das letzte Zeichen 
noch nicht gegeben 


Sennecke 
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Im Oval: Das Luftſchiff 
wird von den Kapitänen 
Lehmann (X )und Flemming (nicht 
auf dem Bilde) geführt. Links: 
Franz A. Wittmann, rechts: Navi⸗ 
gationsofſizier Hans von Schiller 
Gireke 

— Bild links: 

„Graf Zeppelin“ über dem 
Bodenſee an der Hafen- 
einfahrt von Lindau Groß 
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ERRANG 
Von der oberſchleſiſchen Reife des Reichspräſidenten. 

In allen Städten und Dörfern der bedrängten Oſtmark wurde Hindenburg ein herzlicher Empfang 

zuteil. Bild unten: Auf einem Gang durch Liegnitz mit dem Oberbürgermeiſter der Stadt (X) 

und dem Oberpräfidenten Lüdemann () der Provinz Niederſchleſien 

Im Ovah rechts: Die Grundſteinlegung zu einem Kinderkrankenhaus in Hinden⸗ 

burg, der Patenſtadt des Reichspräſidenten. Rechts: Or. Lukaſchek, der Oberbürgermeiſter der Stadt 


iſt der 
kurzem bei 
Bützow in 
Mecklenburg 
entdeckte 
„Steinkamp“. 
Sie diente zur 
Beobachtung 
des Jahres- 
ſonnenlaufes 
und zugleich 
als Kalender. 
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Auf Grund 

der guterhal⸗ 
tenen Ringe 
5 9 der Anlage 
Vizeadmiral Dr. h. c. Raeder 8 
= wurde nach dem Ausſcheiden von jahr das 
Admiral Zenker zum Chef der Jahr 1181 
5 deutſchen Flotte ernannt vor Chriſti 
8 D. B. PB. feſtgeſtellt 
— Atlantie 
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Preß⸗Photo 0 W g e 
Zum 10. Todestage des deutſchen Kolonial- 
fämpfers Or. Karl Peters. Peters, der uns 
Deutih-Oftafrita erwarb, ruht auf dem Engeſohder 
Friedhof in Hannover, wo ihm jetzt ein würdiger Denk⸗ 
ſtein errichtet wurde. Der Stein trägt die Inſchrift: 
„Er erwarb ODeutſch-Oſtafrika für ſein Vaterland“ 
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Im Oval: 
Eine dreitauſend 
Jahre alte Sternwarte 


Frölich 
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Eine neue Schutzmauer um Helgoland joll — 


— >=. 
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icht ungewöhnliche Sturmfluten d 
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Tiedemann 
ie Arbeiten 


unterbrechen — in etwa 300 Meter Länge an der Nordoſtſeite der Inſel fertiggeftellt werden. Mit Rückſicht 
auf die Felsabſtürze an dieſer Seite der Inſel erſchien es erforderlich, nunmehr den Fuß des Felſens zu 
ſichern, zumal dort auf dem Oberlande Häuſer und Gärten faſt unmittelbar an den Steilabfall heranreichen. 
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Geoſpräche bei offener Tür 


Eine Anekdote von Peter Lee 


uguft Eugen Scribe, zu feiner Zeit einer der 
A fruchtbarſten Schriftſteller (er verfaßte, z. T. 
mit anderen zuſammen, etwa 400 Bühnenſtücke 
innerhalb von 50 Jahren), hat die Härte des Alterns 
— des Beiſeitegeſchobenwerdens einmal bitter er⸗ 
fahren müſſen. Zu denen, die ihn zu verdrängen 
ſuchten, zählte auch der Dramatiker Labiche, deſſen Be⸗ 
gabung freilich mit dem großen Talent des Dichters 
des „Glas Waſſer“ nicht verglichen werden kann. 
Eines Tages ſuchte Labiche den Direktor der 
„Comédie“ auf, der gerade eines feiner Luſtſpiele 
mit außergewöhnlichem Erfolg gab. Es handelte 
ſich um eine Neubeſetzung der Hauptrolle, wobei der 
Direktor etwaige Primadonnen⸗)Wünſche des Autors 
berückſichtigen, eigentlich aber mehr über Tantieme⸗ 
fragen mit Labiche ſprechen wollte. Monſieur Le» 
verrier war Talent⸗ und Gagenpächter. 
Im Vorzimmer nun ſtieß Labiche auf Scribe, der, 
ein Manufkript auf den Knien, zwiſchen Zweifeln 
und Hoffnungen darauf wartete, vorgelaſſen zu 
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werden. Die Herren hatten eben ein paar höfliche 
Worte gewechſelt, als aus dem Zimmer des Sirektors ein 
Klingelzeichen ertönte. Eilends begab ſich ein Betreßter 
hinein, überſah jedoch, die Tür hinter ſich zu ſchließen. 

Scribe und Labiche vernahmen dieſen Wortwechſel: 

„Herr Labiche noch nicht da?“ — 

„Gewiß, Herr Direktor, ſoeben eingetroffen.“ — 

„Na, zum Teufel! worauf warten Sie dann 
noch? — Laſſen Sie ihn eintreten.“ 

„Sehr wohl; wenn ich zuvor bemerken darf: Herr 
Scribe — ich erlaubte mir ſchon vor einer Stunde 
darauf aufmerkſam zu machen — bittet den Herrn 
Direktor ſprechen zu dürfen.“ x 

„Eſel! Wie oft ſoll ich Ihnen jagen, daß ich Ihre 
Bemerkungen überflüſſig finde. Ich wünſche Herrn 
Labiche und nicht Herrn Scribe zu ſprechen.“ 

„Am Vergebung, meine Obliegenheiten machen 
es mir zur Pfli — — —* 

„Ich verbiete Ihnen, mich mit Ihrem Geſchwätz 
zu beläftigen! Ich konferiere mit Herrn Labiche; unter⸗ 
halten Sie ſich meinethalben mit Herrn Scribe! Herr 
Scribe intereſſiert mich genau jo wenig wie Ihre Ob- 
liegenheiten. Obliegenheiten! Sie haben zu gehorchen 
und weiter nichts! Ich laſſe Herrn Labiche bitten.“ 

Im Vorzimmer herrſchte lähmendes Schweigen. 
Scribes Geſicht deckte, wenn es nicht von brennender 
Glut überflutet war, wächſerne Bläſſe . So 
weit hatte er's mit ſeinem „Ruhm“ glücklich gebracht, 
daß er mit Domeſtiken auf gleich und gleich geſtellt 
wurde .., daß ihn jeder direktoriale Flachkopf 
mit Nichtswürdigkeiten beſudeln durfte, und — das 
Schlimmſte! — daß man ſich, eben noch, zu der 
ſchändlichen Hoffnung herabgelaſſen hatte, ſein Stück 
bei ſolchem ungeſchliffenen Burſchen anzubringen! 

Der Greis machte Labiche eine hilfloſe Ver- 
beugung und griff zitternd nach ſeinem Hut. Die 
Glieder flogen ihm vor Schimpf und Scham. Sein 
beleidigtes Herz hatte keinen Gedanken der Ver⸗ 
geltung, nur flüchten ... verkriechen wollte es ſich. 
Weg von hier, wo man den einſtigen poeta 
laureatus zum Domeſtikenſpott machte! Ah, gallen⸗ 
bitter war das Bewußtſein, einmal zu den „Be⸗ 


Indem 


rühmten“ . . . „Gefeierten“ gehört zu haben! — 
Vorbei. Weniger als ein geprügelter Hund galt 
man. Ein hündiſches Los — wer hätte dem großen 
Scribe das auf der Höhe ſeiner Erfolge zu ſagen 
gewagt! Man war alt; war abgetan. Hatte ſich 
nicht dummen Tagesmoden gebeugt, nie einem 
ſouberänen Schaupöbel gehuldigt. Nun war man 
verfehmt ... And doch: ein herriſch aufbligender 
Stolz wehrte ſich gegen die Acht, die jener Erbärm⸗ 
liche über ihn verhängte. Und dieſer von der 
Gunſt der Menge Emporgetragene, glaubte der 
wirklich, das Lebenswerk eines Scribe mit ſeinen 
Eintagsfliegen verdunkeln zu können? 

Ein verfallenes Lächeln, bitter in feiner Anſicherheit, 
zuckte in den Mundfalten. Genug — man hatte hier 
nichts mehr zu ſuchen. — Der Diener, mehr noch beſtürzt 
über die Demütigung des Dichters als über die ver⸗ 
letzende Grobheit ſeines Direktors, ſtammelte verwirrt: 

„Herr Labiche, Mr. Leverrier erwartet Sie ...“ 

Labiche reckte ſich. 

Das war ja... war ja eine feine Gelegenheit, 
ſich einmal von der nobelſten Seite zu zeigen 
und dem knotigen Narren dadrinnen eine Lektion zu 
erteilen, die ihn wenig entzücken mochte. Man war 
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Am Starnberger See 


Von Erika von Watzdorf-Bachhoff 
Ein dunkler, feinge zackter Waldesſtrich, 
Darüber heben ferne Berge ſich 
And wunderhoch Weißwolken ſanft im Blau, — 
Das iſt am Morgen meine frohe Schau. 
And dieſer Schöne ſchenkt das Sonnenlicht 
Dagaus, tagein ſein leiſes Goldgedicht: 

Als ſprach' es: Deines Weges letztes Stück, 
Spatherbſt und erz, ſei noch ein Sommerglück. 
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begehrt, gewiß; galt etwas. Die Theater riſſen einem 
die Stücke noch naß unter der Feder weg. 

„Herr Scribe, ehe Sie gehen — — —“ 

Blitzſchnell, dem Alten wohlwollend zunidend, 
überlegte Labiche: man durfte es ſchon wagen; was 
ſollte geſchehen .. ihm, deſſen ſtrahlend heiterem 
Werke man Abend für Abend zujubelte?! 

„Melden Sie Ihrem Direktor,“ ließ er ſich eiſig 
dem Diener vernehmen und legte ſeinen Arm mit 
ſtolzer, ein wenig theatraliſcher Gelaſſenheit um Scribes 
Schultern, „melden Sie ihm, daß mir nicht daran 
gelegen ſein kann, einen Mann meiner Gegenwart 
zu würdigen, der über keine anderen Manieren als 
die eines Maultiertreibers verfügt. Sagen Sie Herrn 
Leverrier, es gereiche mir kaum zur Ehre, eine 
Schwelle zu überſchreiten, die ſich einem Scribe ver- 
ſagt. Oder: wenn ich mich nicht verſtändlich genug 
gemacht haben ſollte: Wo Herr Scribe nicht eintreten 
ſoll, rechne ich es auch mir zu hohen Verdienſten 
an, draußen zu bleiben.“ — 

Damit wandelte er mit hoheitsvoller Miene Arm 
in Arm mit Scribe hinaus. 

Der Alte drückte ihm, während in ſeine unter 
rinnenden Tränen halberblindete Augen der Schein 
einer großen Rührung trat, wortlos beide Hände. 
Labiche entzog ſich dem geſtammelten Dank, teils, 
weil er ihm hier, mitten auf dem Boulevard, anſing 
peinlich zu werden ... teils, weil er das dringende 
Bedürfnis empfand, ſich für fein chevalereskes 
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Verhalten einen Abſynth zu genehmigen 
Jedoch, ganz insgeheim, hoben ſchon Bedenken 
ihr Haupft . 

Vielleicht — Labiche ſtockte plötzlich, war's doch 
geraten, die Parlamentärsflagge der Verſöhnung 
beizeiten aufzuhiſſen. Teufel, was für 'ne dumme 
Geſchichte! Reue? Zum Lachen! Was war denn 
geſchehen: dem einen hatte fein impulſives Tempe- 
rament ... Gefühl der Kameradſchaftlichkeit .. nennt's 
das Lockende der großen Geſte, Beiſtand geleiſtet. 
War das nicht ritterlich und aller Ehren wert? 
Dem andern freilich hatte er böſe zugeſetzt .. 
Böſe? Je nun, die Zunge ging ihm wohl ein 
wenig durch. Das bißchen lädierte direktoriale Eitel⸗ 
keit war reparabel ... Leverrier war ihm gleich⸗ 
gültig ... fein Herz hing an der „Comédie“ — - 

„Oh, lala . . bei ſchicklicher Gelegenheit,“ tröſtete 
ſich Labiche, „hat man ſein Verſöhnungslächeln ſchon 
bei der Hand. Ein friſches Glas, Ninette. Das 
grüne Gift iſt viel zu ſchade, als daß man ſich den 
Tag zergrübelt. Die Nächte ſind ſchon lang genug.“ 

Zwei Stunden ſpäter ließ ſich Labiche bei Herrn 
Leverrier melden. 

„Mr. Labiche?“ verwunderte ſich der Diener. 
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„Ich laſſe um den Vorzug bitten, ſofort empfangen 
zu werden.“ — 

„Ich fürchte ..“ 

„Was fürchten Sie?“ Der Dichter trommelte 
nervös auf der ſpiegelnden Platte des kleinen 
Bouletiſchchens. 

„ . der Herr Direktor find beſchäftigt; haben 
Beſuch: Herrn Scribe.“ — 

„Wie das?“ — 

„Der Herr Direktor gaben Befehl, unverzüglich 
Herrn Scribe einzuholen; verhandeln eben über 
deſſen neues Stück Erzählungen der Königin von 
Navarra“ — fo heißt es wohl. Es iſt mir ein⸗ 
geſchärft, jegliche Störung fernzuhalten.“ — 

„Störung?“ — Labiches Augen glühten vor 
Empörung und Abſynth. 

„Am Vergebung, Herr Labiche,“ der Diener rieb 
ſich knackend die verlegenen Hände, „zu meinen 
Obliegenheiten . .. 

„Was da! Geſchwätz! Hab' keine Luſt, zu anti⸗ 
chambrieren! Das Poſſenſpiel treibt nur für euch“ 
und knallend riß er den Zylinder auf den Schädel. 


Das Zerwürfnis zwiſchen Labiche und Leverrier 
konnte nicht verborgen bleiben. Der Zwiſchenfall 
wurde bekannt. Man bezeugte dem Dichter ein höf⸗ 
liches Bedauern, daß fein Stück fo peinlich brüst 
vom Spielplan der „Comédie“ abgeſetzt wurde, aber 
man beglückwünſchte ihn zu ſeinem edelmütigen Ein⸗ 
treten für den hilfloſen alten Mann. 

„Was wollen Sie,“ erwiderte Labiche melancholiſch 
und mit bitterer Offenheit, „hilflos? Sie unter⸗ 
ſchätzen ihn. Scribe ſammelt ſeinen Nachruhm vor 
dem Tode ... Glauben Sie doch nicht, daß ich für 
ihn eingetreten bin... was follte mich dazu 
veranlaſſen?! Ich tat's vielmehr, weil ich, als ich 
Scribe auf ſolche Art behandelt ſah, mein eigenes 
Los erkannte. Ich ſpürte unabweisbar, daß man in 
zehn, in fünfzehn Jahren mit mir genau fo um⸗ 
ſpringen wird. Vielleicht ſchon früher. Ich tat mir 
leid; bemitleiden Sie nicht ihn, ſondern mich, i ch 
kann Ihr Mitleid brauchen.“ 


eee 6666660 j 6 6 611 8) eee 1646631177511; 11u1111111121171511670177 121211511 2111111270 771 5107143671117374077761767376771177172767767403776716776711546767117111111116112151111151 11111 


In den Bergen 
der Stetermark 


Sonderbericht 
für unſere Beilage von A. Did, Pößneck i. Thür. 


as „Geſäuſe“ mit feinen Bergen ift noch heute 

eines jener öſterreichiſchen Alpengebiete, das 

— nur einem kleinen Teil der großen Anzahl 

reichsdeutſcher Reiſenden, die alljährlich ihre Ferien 
in den Alpen verbringen, bekannt iſt. 

Sonnige, klare Herbſttage laſſen die ganze 

Schönheit dieſer ſteiermärkiſchen Berge neu aufleben. 
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Das ſchön 
gelegene 
Städtchen 
Admont an der 
Enns bezeichnet 
man als Aus⸗ 
gangspunkt für 
eine „Geſäuſe“⸗ 
Wanderung. 
(Im Hintergrund 
der 2223 m hohe 
„Große 
Bruchſtein“) 
Bild rechts: 
Gipfelwelt. 
Vom „Zinödel“ 
ſieht man hin⸗ 
über auf den 
„Kleinen Bruch⸗ 
ſtein“ und den 
„Tiflimauer“ 


nnen 


ieee een 


Blick auf den wilden „Admonter Reichen 
ſtein“ (2247 m hoch) 


Denen, die nicht wiſſen, wo es auf der Landkarte zu ſuchen iſt, ſei geſagt, daß man unter 
„Geſäuſe“ jenen prächtigen, an Naturſchönheiten reichen Teil der Ennstaler Alpen verſteht, der ſich 
beiderſeits des Mittellaufs des Ennsfluſſes zwiſchen Admont und Hieflau (ſüdlich Linz) erſtreckt. 
Von dem Gebrauſe, das die mit maſſigen Felsblöcken und ſteil aufſteigenden Aferfelfen kämpfenden, 
zornig giſchtenden Wellen und Wogen der Enns verurſachen, hat das „Geſäuſe“ ſeinen 
Namen erhalten. 

Der Amftand, daß es verhältnismäßig wenig reichsdeutſchen Beſuch hat, iſt zweifellos nur 
darauf zurückzuführen, daß es etwas abſeits der großen Heerſtraße liegt. Dafür liebt und beſucht 
es der Sſterreicher 
um ſo mehr. 

Mit ſeinen kühnen 
Gipfelbauten, auf 
die Anſtiege jeder 
Schwieriglkeitsſtufe 
führen, iſt es das 
Hauptklettergebiet 
der Wiener, Linzer 
und Grazer Berg- 
ſteiger. Doch nicht 

nur der forſche 

„Gipfelſtürmer“ 
ſchärfſter Richtung 

findet hier Er⸗ 
füllung ſeiner Sehn⸗ 
ſucht. — auch der 
weniger ſtürmiſche 

„Jochfink⸗ 
und ſelbſt die zahme 

„Talſchleiche“ 
nehmen unvergeß⸗ 
liche Eindrücke und 
Erinnerungen mit 
nach Hauſe aus der 
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wildromantiſchen, 
A waſſer⸗ — 
Auch durch unwirtliche Geſteinsmaſſen, die durchrauſchten —. .  —  — 
den „Weg“ zur Planſpitze bilden, läßt man ſich Steinwelt des „Ge⸗ And hier — bei dem freundlichen Hieflau — findet Die „Oefäufe“- Wanderung 
nicht abſchrecken ſäuſes“. ihr Ende ; 
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R Links: Im Kleinkindergarten einer Wohnſiedlung in 


Berlin. Hier iſt von einer Siedlungsgeſellſchaft zum erſtenmal der 
Verſuch gemacht, Klein- und Schulkindern eine Tagesunterkunft mit 
Anleitung zu allerlei nützlicher Beſchäftigung zu geben, die dem 
betreffenden Wohnungsbereich unmittelbar angegliedert iſt. Die 
Fürſorge für dieſe tagsüber ſonſt unbeaufſichtigten Kinder wird 
dadurch beträchtlich vereinfacht, und Gefahren, denen die Großſtadt⸗ 
kinder beſonders ausgeſetzt ſind, ausgeſchaltet Keyſtone 


Unten: Das neue Preußiſche Hygieniſche Inſtitut in 
Landsberg a. W. Nach der durch das Verſailler Diktat erfolgten 
Abtretung deutſcher Gebietsteile an Polen mußte auch das Preußiſche 
Hygieniſche Inftitut in Poſen verlegt werden. Als neue Heimat- 
ſtätte dieſes für den geſamten Oſten bedeutungsvollen Inſtituts 
wurde von der Preußiſchen Staatsregierung Landsberg (Warthe) 
auserſehen, das ſeit der neuen Grenzziehung als Kulturbollwerk 
im Oſten neue Aufgaben zu erfüllen hat. — Urſprünglich wurde das 
Inſtitut in einem Barackenbau untergebracht, bis nunmehr durch Stadt und 

Staat ein Neubau geſchaffen wurde, der in nächiter Zeit im Beiſein von Ver 

tretern des Staates und des Reiches ſeiner Beſtimmung übergeben wird. 


eee 


eee 


Im Oval links: 
flughafens Lübeck- Travemünde. Nach der Fertig- 
ſtellung des erſten Bauabſchnittes ſoll der Seeflughafen nun⸗ 
mehr durch einen Durchſtich des Priewall einen Zugang zur 
Oſtſee erhalten. Dadurch ſoll er für einen ſpäteren Ozean⸗ 
luftverkehr als Stützpunkt von Bedeutung ſein Preß⸗Photo 
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Bild rechts: 
Vom erſten 
Reichswurf— 
turnier des 
Angler» 
— bundes in 
Er Hannover: 
Wieland, 
München, der 
e f 5 Sieger im Spinn- 
. * n | und Fliegen⸗ 


ruten-Weit⸗ 
werfen der 
Seniorenklaſſe. 
Der Wettkampf 
gilt gleichzeitig 
als deutſche 
Meiſterſchaft 


Freckmann 


1 
An ** 


Vom Reitturnier der Schutzpolizei in 

Potsdam. Eine gute Leiſtung auf dem an 

der loſen Leine im Kreis galoppierenden Pferd 
Photo⸗Union 


Bild rechts: > 
Die „Waſſerpantomime“. Im Rennen 
um den Preußen⸗Preis zu Karlshorſt mußten 
Pferd und Reiter ſeit Jahren zum erſtenmal 
wieder durch den angefüllten See reiten 
wobei ein Reiter noch zu einem „Freibad“ kam. 
Sennecke 
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Bild unten: 
Der Verkehrs- 
poliziſt mit 
„Katzenaugen“ 
iſt in Mühlhauſen 
(Thüringen) „einge- 
führt“. Die roten ge⸗ 
ſchliffenen Glasſtücke 
am Koppel leuchten 
im Dunkeln ſelbſt⸗ 
tätig auf und tragen 
zur Vermeidung von 
Verkehrsunfällen 
bei 


Atlantie 


! 
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Am Turm des Deutſchen Muſeums in 
München wurde ein Thermometer an- 
gebracht, das alle beſtehenden an Größe über⸗ 
trifft. Es arbeitet auf elektro ⸗mechaniſchem Wege 
und iſt aus mehreren hundert Metern Ent⸗ 
fernung noch ablesbar. Aber dieſer Skala wurde 
ſtatt einer Ahr ein Barometer eingebaut 
Preſſe⸗Photo 
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Bild oben: Die 1 
Normaluhr in 
der Treppe Für 
Leute, die auslauter 
Geſchäftigteit nicht 
mehr aufſehen 
mögen, ſehr zu 
empfehlen. Sie 
wurde im Lande 
des „time is money“ 
in einem Bankhaus 
zu San Franzisco 
angebracht Atlantic 
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Schach Silbenrätſel 

Redigiert von Hermann Kuhlmann Aus den Silben: be—dan——ei—en—fod-- Wenn Du weiter aus dem Becher 

ar f lehrreiche Partie wurde im Meiſterturnier zu gat ge — irr —maſt me mer. mar nim 0 ſchtürfen willſt, dann bine 

; Die 1 dem engliſchen Großmeiſter Blackburne und Max rad) re ros ſatt —ſinn ta —ten — ton — trie E beet il bei a sr 
ee telt Wiener Eröffnung. Weiß: Blackburne, Schwarz: Judd. u. find 10 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und 7 5 8 

>. 165 2. Sc3, 2. Sf6. 3. f4, 3. dö. 4. fXe, 4. Sed. 5. S3. 5.Le7. Endbuchſtaben, letztere von unten nach oben ge⸗ fur Dein Hoden eine Steuer! 

1. e4, 1. 35 3 7 bXc3,7.0—0.8.83,8.1f5.9.d3.9.c5.10.182,10.Sc6, leſen, ein Zitat von Goethe ergeben; „ch“ u. „it“ 

6. 2. 11 Ta—c8. 12. Ta- bl, 12. b6. 13. Sh4, 13. Le6 (Nach LXh4 gelten je als ein Buchſtabe. Bedeutung der 

— Nhe Tx#51.) 14. Sf5, 14. Tf.—es (Vielleicht war LX £5 vorteilhafter). Wörter: 1. Jemand, der nie genug hat, 2. Städtchen 

geſchäh 5. LIS. 16. Lf4. 16. I. 5 (Beſſer war wohl 746). 17.85. im Schwarzwald, 3. Segelſport, 4. franzöſiſcher 


w eien 


15 . 3 Les, 18. f6. 19. dt, 19. Kh8. 20, Tf31 20. * d. 21. cd, Revolutionär, 5. griechiſcher Gott, 6. Wundmal, 
17. 5 = Th3, 22. hö! (Es drohte Th), KXh7, Dh5+.) 23. Dd2! 7. Teil eines Segelſchiſſes, 8. tieriſches Produkt, 
— —. 24 TGT, 24. KB. 25. Lc dS .. 25. KG. 26. (6! und erzwingt 9. Geiſteskrankheit, 10. Wiſſenſchaft. C. M. 


baldiges Matt. Weiß 


hat ſtark und elegant geſpielt. 


Zahlenrätſel 


Zum 28. September 


1 11 10 9 12 7 6 5 11 Schlaffheit 

2 7 13 12 8 9 11 Anlaß 2 

31113 8 12 7101113 franz. Philoſoph . g None E 
412 1 12 8 9115 rumän. Yandichaft = 

5774 5 13 8 9 Sumpflicht Die ehemalige freie Reichsſtadt Nörd- 
Ar = - 2 4 a 115 n lingen verſtehtihre, Bummler“ zu ſtrafen, ohne 
5 3 11 12 1 5 13 10 edler Schwärmer ſie zu kränken. Wer ſelbſt nach der Polizeiſtunde 
8 912 710 711 213 11 bet. franz.Rlofter noch weiter feiern zu müffen glaubt, hat eine 
912 74589 engl. Hafenſtadt Hockerſteuer“ zu entrichten, die mit 20 Pfennig 
10 13 8 9 2 3 5 Schweiz. Geſchichtsſchreib. d AR . : 

11 831 1 9 5 713 8 0 Rotwild beginnt und bis 5 Uhr morgens auf drei Mark 


pro Stunde anſteigt. Die tolerante hohe Obrigkeit 
Nördlingens quittiert darüber jeweils mit einem 
ihrer außer Sienſt geſetzten Notgeldſcheine, die mit 
entſprechendem Vers bedruckt wurden Photothet 


7 11 6 5 13 10 11 7 Verzeichnis 

Bei richtiger Löſung nennen die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben dieſer 13 Wörter, von oben nach unten 
geleſen, einen berühmten deutſchen Maler und 


Zeichner, deſſen Geburtstag ſich am 28. Septem⸗ 


ieee 


Manna 


Wrede 


\ Aa ber d. J. zum 125. Male jährt. T. H. een 
5 Magiſches Quadrat Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Die Buchſtaben: ee — Röſſelſprung: Die Herrſchaft Aber den Augenblick ift 
h 3 > —_—(— 8 akt ii Q 2 
e, / n—0—0—0 p. rr find in die 16 Felder eines die Herrſchaft über das Leben. (Ebner⸗Eſchenbach.) 


; ; Silbenrätſel: 1. Fulda, 2. Rettich, 3. Armut, 4. Gala, 
Quadrates ſo einzuordnen, daß die wagerechten 5. Efau, 6. Niendorf, J Irmgard, 8. Chemie, 9. Taubenei, 
10. Wodan, 11. Anemone, 12. Sahne, 13. Amati, 14. Neun⸗ 


zig, 15. Degen, 16. Rabe, 17. Eſſen, 18. Matthäus, 19. Amerika, 


und ſenkrechten Reihen gleichlautend ergeben: 
1. Mißgeichid, 2. Widerhall, 3. Gefangvereinigung, 


1 


4. Muſikinſtrument. H. Schm. 20. Childerich, 21. Elbe, 22. Rein N85 . — 

andre machen Acht auf deine eignen Sachen.“ = 

> Fl. € Luft und Leid Beſuchskartenrätſel: Klavierlehrerin. 8 

Vorſicht Zum Mahl wirft ſeinen Inhalt du genießen. Magiſches Quadrat: J. Oboe, 2. Ball, 3. Olaf, 4. Elfe. 

Autoverkäufer: „Als beſonderen Vorzug dieſes Wagens Fällt ihm der Kopf und liegt er ihm zu Füßen, Leid und Luſt: Marter, Marder. = 
erwähne ich, daß ſich in der Wagentaſche eine vollſtändige Liſte aller Mußt oft zu ihm dich, wenn auch ae ent⸗ Der Feinſchmecker: Gau⸗menſch⸗maus. 5 
Unfallſiationen und Krankenhäuſer ſämtlicher Provinzen befindet“. — schließen. ay. Antwort: Karten, Kaſten. s 
5 
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Cand und Leute in Tiederfachfen 


Aus der kürzlich veranſtalteten großen landeskundlichen Ausſtellung zu Hannover 
Sonderbericht für unſere Beilage von Wilhelm Carl-Mardorf, mit fünf Aufnahmen des Verfaſſers 


ie Geographiſche Geſellſchaft zu Hannover, die in dieſen Tagen ihr 50 jähriges Beſtehen 
feiert, hat die andere Hälfte des Jahrhunderts mit einer bemerkenswerten Tat be- 
gonnen. Sie hat unter engſter Fühlungnahme mit Wiſſenſchaft, Verwaltung und 
Wirtſchaft den Raumorganismus „Niederſachſen“, gegliedert in die Anterbegriffe Land, Volk 
und Wirtſchaft, anſchaulich darzuſtellen verſucht. Und man muß ihr zur Ehre jagen, daß 
die große Idee überzeugend Geſtalt angenommen hat. Die Ausſtellung bedeutet nicht nur 
für Niederſachſen 
etwas Großarti⸗ 
ges ſie hat auch 
über feine Gren⸗ 
zen hinaus in den 
übrigen deutſchen 
Gauen und ſelbſt 
im Auslande das 
lebhafteſte Inter⸗ 
eſſe erweckt. 

Wie die Er⸗ 
bauer bekannt- 
geben, ſind ſie 
von zwei Ge⸗ 
ſichtspunkten an 

das Problem 
herangegangen. 

Unter klarer 
Herausſtellung 

der großen 
Zuſammenhänge 
haben ſie 
zunächſt 


Das gute alte Handwerk. 


Rei I t und Kartoffeln, 
Steinhuder Handweber am Webſtuhl ann . 


die Haupterträge niederſächſiſchen 
Bodens 

Begriff „Niederſachſen als Ganzes“ her⸗ . 

ausgearbeitet und dann durch Berückſich⸗ k 

tigung der verſchiedenen Landſchaften ein . 

moſaikartiges Bild zuſammengefügt, 


Spezialinduſtrien. Auch das Handwerk, 
der Verkehr, das Preſſeweſen, der 
Heimatſchutz und das Niederſachſentum 


„Landſchaften und Städte“, das aber trotz 
feiner Mannigfaltigkeit und Buntheit 
durchaus geſchloſſen vor den Beſchauer 
tritt. In der erſten Hauptabteilung ge⸗ 
langen wir von der Bodenform Nieder⸗ 
ſachſens, dem geologiſchen Aufbau zu 
Klima und Waſſerwirtſchaft und zur 
Pflanzen⸗ und Tierwelt. Mit der Arge- 
ſchichte vollzieht ſich der Abergang von der 
Natur zum Volk, dem Volkstum, der 
Siedlung, dem Städtebau und den 
Bädern. Daran ſchließt ſich die Gruppe 
Wirtſchaft, die in dieſer Abteilung ihrer 
Vielſeitigkeit wegen die erfte Stelle ein⸗ 
nimmt. Wir ſchreiten von der Landwirt- 
ſchaft zur Bienenwirtſchaft, Binnen⸗ und 
Seeſiſcherei, der Forſt⸗ und Moorwirt- 


des Auslandes haben gebührende 
Wertung erfahren. 

Die zweite Abteilung „Landſchaften 
und Städte“ legt Zeugnis ab von der 
Bewegtheit niederſächſiſcher Landſchaft. 
In zahlreichen Kojen iſt hier das In⸗ 
dividuelle der Landſchaften und Städte 
fein zum Ausdruck gekommen, wie es 
z. B. der Oberharz (trotz einfacher Wand⸗ 
dekoration iſt die Gruppe geſchloſſen und 
dadurch ſehr wirkſam) und das 1000 jäh⸗ 
rige Goslar belegen. Aber alle — die 
Inſeln, Emden, Weſermünde, Bremen, 
Oldenburg, Harburg, der Hümling, die 
Lüneburger Heide, Celle und Lüneburg, 
Osnabrück, Bielefeld, das Oberweſer⸗ 


gebiet, Göttingen, Hildesheim, der 
Harz. Goslar und Braunſchweig — 


ſchaft, dem Bergbau und den auf den 
Rohprodukten des Landes aufgebauten 


Volkstum. 
Leute aus 
dem Wend⸗ 
land; ihre 
alten Trach⸗ 
ten tragen 
ſie noch heute 


> 

Bild rechts: 
Bauern- 

ſtube aus 

der Winſer 
Elbmarſch 
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ſind ſeeliſch erfaßt und liebevoll wiedergegeben. Als Brennpunkt des Ganzen iſt 
Hannover, die Stadt im Grünen, in den Mittelpunkt gerückt. 

Aus der Fülle der Einzelheiten, dem ſcheinbaren Nebeneinander der Dinge tritt 
überzeugend die Idee: Niederfachfen in aller feiner Vielgeſtaltigkeit iſt ein in ſich 
geſchloſſener Organismus, der feſtgefügt in der Reihe deutſcher Landſchaften daſteht. 
Das von neuem anſchaulich, formvollendet dargeſtellt zu haben, iſt das Verdienſt der 
Geographiſchen Geſellſchaft zu Hannover. 


Gut aufgebaut war der einfache Stand „Oberharz“ auf der 
Hannoverſchen Ausſtellung 
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Heute 
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